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Ist dıe prachen und Schriftirage gelöst ble1ıbt noch das
schwılieIr 199e Problem der ] Es ist keineswegs
leicht den afrıkanıschen prachen dıie entsprechenden Aus-
irucke für uLlsere chrıistlichen Begrıffe finden und solche Aus
drucke Zzu chaffen Hıer mußten dıe besten Kenner der 1 heo
I6 und der prachen ZUSCZOSCH werden un zusammenarbeıten
Auberdem Wafe alur Zu SOTSEN daß en Buchern 111 den e111-
zelnen prachen 1111 1HNEer 1eselbe J ermmologıe angewendet wurde
Hıer sınd WIC  1  e ufgaben für dıe kırc  ıchen Amtsstellen un
dıe Synoden

Wıe de1r 5>prache sollte uUuLlLSeTr Schrifttum auch der
WI1e der Darstellungsweise afrıka-

nısch SC1IIH sıch a1sSO ausdrücken WIeE der eger en
und ı11 1r brauchen C111 Schrifttum., das Zusam-
menhang mıt dem afrıkanıschen en und Ste un Vel -
bleibt und Verständnis für dıe Art des Afrıkaners hat das er
1ings zugleıc Sanz katholisch ist

Schließlich noch eINISE OT über dıe A Qua-
lıtat nd afrıkaniısche Art mußten sıch 1€e1 Das gılt
namentlich VO der Bebilderung Wenn 11 vielen bı  ischen
Geschichten und Katechismus Bılder VOoO  b Schuhmacher und ande-
Fe sich finden ist das gew1ß Z.U verstehen Aber es ist nıcht

In manchen afrıkanıschen Bücherndas Endguültige un Ideale
en WIL bereıts i1lustrationen „nach Zeichnungen Fıngeboreneı
und einheimıschen kKunstwerken Das konnte und sollte ın katho
hiıschen Schriften nachgeahmt werden D

Die Rechtslage des Missionspersonals dem
Dortugiesischen Missionsvertrag von 1940

Von Prof Dr Max Bıerhbaum

In dem DOL tugiıesischen M1sSs1onsvertrag * nımmt das Miss1ı0ns-
rsona naturgemäß den breitesten Raum 111 Was über das Per-
sonal eInNSEILNSES Von der Regierung dem Missionsdekret VOo  — 1926 Ver-
ordnet W arl und V as dann vertraglıch aber ANUur grundlegend 111 den drei

Bel den Ilustrationen 111 NeUuUeTrenNn afrıkanischen Übersetzungen VOo

Bunyans he Pılgrim) Progress handelt sıch L11 Wiedergabe VOIN Photos
Ae. beı christlichen Vorführungen des betreffenden Stoiffes durch eger BE-
macht wurden. uch 11 Weg „arteıgener” Bebilderung.

mtl ext portug U, talıen Sprache 110 den cta Ap. edis, Rom
1940, 2595944 Zur rechtlichen Bedeutung eiINes olchen doppelsprachigenTextes vel. Barıon, ber doppelsprachige Konkordate, Deutsche Rechts-
wıssenschaft, Vierteljahrsschrift der Akademiıe für deutsches ec Hamhure1940 Heft. 226—9249
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Artikeln des portugilesischen Konkordats NVOo  — 1940) vereinbart 1st wurde
den Missionsvertrag als Vorlage benutzt erschöpiender €e1Ise

dıe KRechtsstellung des Personals regeln un dauerhafit sichern
Entsprechend der sgroKen mı1ıssıionarıschen Bedeutung dieser Regelung *
sSınd iolgenden dıe Vertragsbestimmungen über das Missionssubjekt
nach CIN1ISECN Hauptgesichtspunkten zusammengestellt und kurz ausgelegt

ulassung und Ernennung des 1SS]10NSPeEerSO-
qls Weıl ıch dem Vertrag Kolonijalgebiete handelt 1St S

verständlich daß die portiug Regierung SEWISSEC Bedingungen iür die
Zulassung und Bestellung der Missionare gemacht hat iremdlän-
dische Eiinilüsse ternzuhalten Dadurch können natürlich pannungen
und (‚efahren entstehen., dıe Cc1Ner Te]en Entfaltung passender Miss1i0ns-
kräfite sınd

In den Gebieten ohne Dıözesanverfiassung sınd tür das Missionswerk
ZuUuNnNacCcAs Mı1ssıionsgesellschaiten zuständıg, die VvVon der Regierung
anerkannt sınd terner können miıt staatlıcher Genehmigung auch Mi1Ss-
S1I0ON anderer Gesellschaften oder solche AaUusSs dem Weltklerus heran-
SEZOSECN werden (Art 1) Weıil vorläuüg die portug Missionskräite nıcht
ausreichen 3 können dıe OÖrdinarien der Diözesen un Missionssprenge]

Eiınvernehmen mıiıt dem HI1 Stuhl un der Regierung (5de acördo CO
Santa 5 @e COom (10verno ausländische Mıiıssionare berufen; 1eSsSe

werden ınier der Bedingung die Missionen der portiug Missions-
organısatıon auigenommen, daß S16 erklären, sich den poriug (‚esetzen
und Triıbunalen 1 der Weise unterwerien, WI1Ie sich iür Kleriker
gezıiemt (Art 2) Kine solche Erklärung i1st nıchts Außergewöhnliches;
denn auch ausländische Gewerbetreibende, dıe Angola and —
werben wollen, in ussen erklären daß S16 sıch allen Angelegenheıten
des Landerwerbes den portug (Gresetzen unterwerfen uınd auftf ihren
nationalen Rechtsschutz verzichlen.

Wenn innerhalb der einze'nen Diözesen oder Missıonssprengel
Leitungsstellen errichtet werden, dar{f der Leiter Nu  —_ nach Anhörung
der Regierung ernannt werden, 1ür dıe Besetzung der Stelle nicht
e1n portug Staatsangehöriger Betracht kommt (Art 7 Durch die
Artikel uıund wırd das Problem der M Ir h 1l berührt Z
der auch die Internationalisierung des Missionswerkes gehört S16 De-
steht darın, daß keıin Miıssıonal aul Grund seCINeTr Staatsangehörigkeit VON
iIirgendeinem Missionsgebiet ausgeschlossen oder besonderen Bedingungen
ınterworfen wird 4 Diese Internationalisierung 1ST hier nıcht völlig VOelr-

»  “ Einführune ZUN Missıcnsvertrase D4 Kommentaı
Tracella Rınascıta ISSIONAT 111 Portogallo 11 Pensiero Missionarı10.

Rom 1940 S Le Convenzion1ı fra Ia Santa Sede la Repubblica
Portoghese 1V L’Accordo MıssionarI10o, 1n Osservatore Romano 1949 Nr 131

da Fonseca. La VOCAZION! 1118810718714 del Portogallo, La Civiılta
CaH Rom 1940 ua 2166 439—44 7 Quad 2167 3231 ur 2168

IOI S11D Diese Kommentare scchen auf 1iNne allseıtıge Behandlung der
eigentlichen Rechtsfragen nıcht naher eın

Nach der Statıstik da AaNnseca dah e Portueg Angola Kongo
beli eiliNher Gesamthbevölkerung Von uüber 3 Millionen { 1939 145 kath
Priester für 4.4.1 479 Katholiken und 107 897 Katechumenen Mozambiaque
bei einer Gesamtbevölkerung ON uüber Miılliıonen kath Priester für

Katholiken 938 Vol auch den Art kel Mozambhique den
Africanae Fraternae Dhemerıides Romanae, BRam 1939 Nr

Grentrup, Die Missionsfreiheit nach den Bestimmungen des gel-
tenden Völkerrechts. Berlın Leipzıg 1908 119
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wirklıcht, aber nıcht unmögliıch gemacht, insofiern die Zulassung Temd-
laändıscher Glaubensboten mehr oder weniger vVvon dem Wiıllen der Ver-
iragsparteıen abhängt.

Die Personalpolitik der Regierungen hat, soweit die Besetzung
Ter Kıiırchenämter in ra kommt, ihren mitbestimmenden Ein-

iluß ın den NECUETEN Konkordaten wahren gesucht; jedoch ist „der
iradıthıonelle Anteil der Staaten“, WI1Ie auch Werner Weber >® zugıbt, Nl  f
19292 „bedeutsam geschmälert‘. Beıdes zeıgt sich auch in dem Missions-
vertrag Zunächst ist ıne wichtige Vorbedingung für dıe Zulassung der
Missı:onsordinarıen (Residenzialbischöfe, pOoSs Vıkare un Präfekten)
der Besiıtz der portugiesischen „Nationalıtät” (Art 3) Der im portug
ext gebrauchte Ausdruck ‚al C] 11 (im talıen. ext „Cltta-
dinanza') ist heute vieldeutig muß aber hler qauf Grund der
ganzen Umstände nıcht 1mM rassısch-völkıschen Sinne, sondern
rechtlıchen Sinne als Staatsangehörigkeiıt gedeutet werden.
Was 0!g daraus? Ihe Eingeborenen der poriug Kolonien haben schon
VOT mehr als 100 Jahren die Staatsangehörigkeit erhalten, als qauf das
bısherige „utilıtarıstische Merkantilsystem ıne Politik der Assimilierung
der Kolonien A das Mutterland“ folgte (Verfassung Aprıl 1826)
Dhese Rechtsstellung der Eingeborenen wurde auch ın der Gesetz-
gebung gewahrt, wv1ıe€e INa  a Aaus der Kolonialakte VOoNn 19530 (neue Fassung
V, un AaUuUs der Verfassung Von 1933 olgern dari. Deshalb bildet die
Vertragsbedingung der „Staatsangehörigkeit“” 1m Art sıch kein Hın-
dernis 1Ur dıe Zulassung der Eingeborenen ZUuU den höheren Ämtern Hıs

Bischoiswürde einschließlich Diese Rechtslage entspricht der Theorie
und Praxis des H1 Stuhles, der besonders heute bel der Unsicherheiıt
der Zeitverhältnisse und dem verschäriten Gegensatz unter den Natiıonen
ıne einheimısche Hıerarchie f  r eine bessere Sicherung des Bestandes
der Missionskirche äalt

Dıie Ernennung eINESs Erzbischois, Residenzialbischoi{is oder eines
Koadı]utors mıiıt dem Recht der Nachiolge STeE untier dem ec der
so8. u S Es handelt ıch dabe1 das Recht des
Staates, ge  IS den In Aussıicht genOoMMeENCN Kandidaten polıtısche Be-
denken eltend B machen. Von der näheren Formuliıerung der Klausel
äng ab, ob die Außerung der Bedenken den Charakter e1ınes wiıirk-
hchen Eınspruchsrechts hat, S: daß der VOo  ; der KRegıierung bean-
standete Kandıdat nıcht ernannt werden dard, oder ob die Bedenken eın
polıtisches 1“ s  s recht darstellen, das den H1 Stuhl NUur In
moralhlisch-tatsächhcher Weise Z binden imstande ist Im Siınne des
Einspruchsrechtes ıst dıie polıtische Klausel ın der Konvention des

H  R S Stuhles mıft ortuga bezüglıch Portugiesisch-Indien (3 Maı 1928.

veber, Die polıtische Klausel ın den Konkordaten., Hamburg
1939,

Fels, Begriff und Wesen der Natıon, Münster 1927, 110 Der iıta-
henische usdruch „Cittadınanza" kann I eın Vollbürgerrecht bezeichnen
im Gegensatz Z „sudditı"” Untertanen, wıe dıe Eingeborenen von
[talienisch-Ostiafrika vorläufig sınd, Oder Unterschied VOoO rechtlich he-
schränkten Bürgern qauf TUN!: des lıbyschen Grundgesetzes 1927, das
den lıbyschen Eingeborenen eıne „Cittadınanza iıtahana libica“® verlıeh, mu
ber 1Im portug. Missıionsvertrag in Anpassung al en portiugs. ext qls aa
angehörigkeit gedeute werden. Zu diesen auch tür das Missionswerk wiıich-
41  o  en Fragen der bürgerlichen Rechtsstellung der Eıngeborenen in en tal
Kolonien vgl Muüuller-lena. Die Kolonialpolitik des faschıistischen Itahens,
Kssen 11939.
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Arı 6) ZUuU verstehen, bei der E ıch aber un diıe Präsentation eines
Papste vorbenannten Bischoiskandidaten handelt Anders dagegen muÄ:
die Klausel des portug Missıionsvertrages 1940 ausgelegt werden;
nämlıch 1m Sinne eINESs einfachen polıtıschen ErTrıinneruüungs:
Trechtes, w1e€e in den Konkordaten mıt Lettland, Baden un Österreich:

daß der Hl Stuhl das letzte entscheıidende Wort In der ErnennungSs-
irage hat Denn heißt wörtlich iIm ‚Artikel „Der HI1 Stuhl WITrd VOIL
der Ernennung eines Erzbischols oder Residenzialbischois oder eiINEs
Koad]utors Cu Jure SUCCESSIONIS den Namen der erwählten Person deı
por1ug. Kegierung mıiıtteilen, HE  — w1ıssen (‚a ım de saber
ob S1e iıh Ekinwendungen allgemeın politischer Art hat Das
Schweigen der Regierung 1m Verlaui VOon l Tagen nach der er wähnten
Mitteilung wırd gedeutet, daß keine Einwendungen vorhanden sSind.“”
Durch das Beıwort „allgemeın“ ıst der Begrilf des Polıtischen eingeeng!
und gegenüber parteıpoliıtischen und auch kirchlichen Bedenken abge-
grenzl. d1e polıtıschen Bedenken VOIN der Kegierung begründet
werden mussen, darüber besteht Melinungsverschiedenheıt. Viele Kano-
nısten halten die Begründung 1Ur notwendig miıt dem Hınwels, der Staat
MUSSe beweisen, daß der kKkonkordatsiall wirkliıch vorlhege, d daß en
ıch u  3 allgemeın polıtische edenken handele.

Hiıer taucht die weılıltlere rage auf Begründet cdıie bloße JLatsache,
daß eın Kandıdat, der die portiug Staatsangehörigkeıt besitzt, den
iremdrassigen Eingeborenen eıner portiug Kolonie gehört, eın politisches
Bedenkenrecht des Staates 1mM Sinne des Artikels Diese rage muls
mıit eın beantwortet werden, wenn Inan unter Berücktichtigung der
den Eingeborenen ireundlıchen Kolonialpolitik Portugals voraussetzti,
daß durch 1Ne solche Ernennung die Sicherheit des Staates un der
sozıiale Friede nıcht gefährdet wird. Einiacher 1eg die Bestellung e1ines
Apost Administrators. Wenn eın Missionssprengel errichtet, aber der
Leıter noch nicht ernannt ıst oder wWenn die Leitung vakant ist, kann
der H1 Stuhl VOor der endgültigen Besetzung solort einen „vorläufigen‘
Apostolischen Administrator iIrei un braucht 1U  — die bereits
vollzogene Ernennung der Regierung miıtteijlen (Art 7) Der Grund {iür
diese Heranzıehung eınes DOS Adminıiıstrators ist iolgender. Die end-
ültıge Besetzung der Leıtungsstelle eINeESs M1ss1ionssprengels kann nfolge
VOo  w Meinungsverschiedenheiten hbeı en zuständıgen kırchlich-staatliıchen
Stellen zuweiılen längere Zeıt aufi siıch warten assen. Damıt ıne olche
Verzögerung nıcht der Missionstätigkeit Un Schaden gereicht, soll ein
Adminiıstrator vorläufig die Regierung des Sprengels übernehmen.

Kechte und Pilıchten des Missıonspersonals,
Bel Ausübung der eigentlichen Missionsarbeit genıießht das Missiıions-
personal Vo Freiheit, wıe ausdrücklich 1m Artiıkel 1F' vereinbart ist
Im besonderen können dıe Missionare Schulen 1ür die Eingeborenen und
Europäer gründen und Jeıten, ierner Kollegien, Institute ijür Elementar-,
öhere und Beru{fsbildung, Seminare, Katechumenate und Hospitäler:
Dieser Freiheit ul dem Missionsfelde entspricht das Recht der
erkannten Mi1ssıionsgesellschaiten, 1mM portug. Mutterland oder auti den
anlıegenden Inseln Ausbildungshäuser und Erholungsheime 1ür ıhr
Personal Zu gründen (Art 9) Ferner ist das Missionspersonal, 1N-
schließlich der Hıliskräfite und Schwestern, nıcht dıszıplınären Vor-
schrıften und anderen Formalıtäten unterwoldfen, die tfür öifentlıche
Beamte geltend gemacht werden können (Art 17) Gegenstand der Ver-
einbarung ıst auch die Seelsorge Tür Auslandspertugiesen, die War nıcht
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ZUTF ejgentllichen Missionstätigkeit ” gehört, aher tatsächlich und olt Aals
praktischen ((ründen Von Mıssıionaren ausgeü WIrd ach Artikel
kann den portug. Missıionaren Seelsorge Un: Schultätigkeit für portug
Untertanen im Ausiand 1m Einverständnis mnıt den örtlichen Kırchen-
ehörden anvertiraut werden.

Was die besonderen p des Personals Detrıfil,
unterstehen alle Missıionare ohne Ausnahme, auch dıe ausländıschen.

der ordentlichen Jurıisdiktion der Ordinarien, sSoweıt sıch um d1€
eigeutliche Missıonstätigkeit handelt (Art 3) DIie Oberen der Missıions-
Korperschaiten und ihre Delegaten, dıe dıe (z2nossenschait bei der Re
gıierung zu verireten haben, mussen dıe portug Staatsangehörigkeit be-
sıtzen (Art 4) Das Missıonspersonal ıst verpilichtet, iın den Missions-
schulen für kKıngeborene Unterricht In der portiug 5Sprache geben
jedoch StTe ıhm frel, m UÜbereinstimmung mıit den ırundsätzen de1
Kirche“ die Sprache der Liıngeborenen beım Relıgionsunterricht be-
nutzen (Art 16) Der zweiıte Satz dieses Artikels ıst 1Nne das Recht des
Volkstums wahrende Bestimmung, dıe in dıe neuesten Konkordate ofter
auigenommen ıst, Lı. ın das lıtauische, ıtalıenische un deutsche Kon
kordat Dıese Bestimmung entspricht jenen zahlreichen Schutzmaßnahmen
der Kirche 1Ur dle Muttersprache, dıe In den amtlıchen Spracherlassender Päpste un der KHömischen Kurie, der Konzilien und Ortsbischöfe
enthalten sSınd und die mehr oder weni1ger im Naturrecht (unter SE-WI1issen Umständen) und In der HI Schrift begründet ınd Dıie Mis-
S1IONSOordinarien un d1ıe 1m Mutterland ansässıgen Oberen der Miss1ıons-
körperschaliten mussen jährlich eınen Bericht über die Entwicklung
un über die aiußere Tätigkeit der Missionen heı der Kegierung e1inN-
reichen (Art 185)

Vermögensrechtliche Regelun Nach Artıkel gEC
nıelien die wichtigsten mi1issionarischen Einrichtungen ıIn den Kolonien
und dıe männlıichen und weıblichen Missionsinstitute In Portugal selbs{i
oder auf den anlıegenden Inseln die Rechte einer Juristischen Person,
können deshalh Vermögen erwerben, besiıtzen un verwalten. Dıie port{u-giesische Regierung geht er noch weiter und ewahr dem Miss1ons-
ersonal, sowohl den physıschen qals uch den moralischen Personen,
materielle Beıhilfien und Erleichterungsen, nämlich geldlicheZuwendungen, unentgeltliche Bereıitstellung VOoO  b Ländereien, Beireiung
VO  —_ Abgaben, lerner Gehalt, Pensionen und KErstattung Reisekosten
(Art 14); dabei ist beachten, daß die kath Kirche weder 1n der
Staatsverfassung Vo  — 1933 noch durch das Konkordat VON 1940 2  qls Staats-
kirche anerkannt ist. Die Höhe der geldlichen Beihilten für dıe staatlıch
anerkannten Missionskörperschalften beiderlei Geschlechts richtet sich
nach der Zahl der Kandidaten und Missionare und auch nach der /Zahi
der Missionseinrichtungen, einschließlich der Seminare und anderer
Werke für den einheimiıschen Klerus (AÄFt 9 eın Umstand, der dazu
beitragen kann, den missionarischen Eıler ZU immer srößerer Entfaltung
ANZUSPOTNEN. Außerdem stellt dıe Regierung, WI1€e bisher, den kath MiıSs-
slonen Tür ıhre Fntwicklung und für Neugründungen Ländereien unent
geltlich ZUL Verfügung. Zu demselben Zweck können die staatlıch

Vgl Canon 350 ‘» GIG: WO qals Missıion dıe „„unıversa CUra apudacatholıcos‘ bezeichnet WwWIrd.
en Grentrup, Religion und uttersprache, Münster 1932 Gregor

an den Boom, iIie Sprachenfrage qls mIıssionarisches Problem. Muımster 935

Okumenisches nstitut
E A F En  S:  .  n OB - en E
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kannten Jurıistischen Personen der Mıssıon besondere Beıhilftfen empfan-
SCH und Erbschaiten Legate und Schenkungen annehmen (Art 10) Die
Freiheit VOo  — ullagen oder Steuern Heımat und Kolonien um{iaßt all
(‚üter welche die anerkannten juristischen Personen 1Ur Missionszwecke
hesıtzen tjerner aqalle deren Erwerbungen oder Veräußerungen inter
und alle Veriügungen morus ur Erfüllung ihrer ulgaben
endlich Zollireiheit für heilige Bılder un andere Kultgegenstände
(Art 11) Den Missionsordinarien (Biıschö{ien, pDOS Vıkaren un Prä-
{ekten) garantıert die Regierung ec1MN an geMESSCHNES Gehalt un S1e gewährt
ihnen weılıter das ec aul Pension, was schon dem Missionsdekret
Von 1926 zugestanden War, jedoch haben diese Ordinarien eın Recht
auft hesondere staatlıche Beihiltfen {Ur KHeısen oder Versetzungen (Art 12)
Die Regierung ird auc. WIeEe bısher dem Missıionspersonal das jetz 11
Ruhestande leht die Pension auszahlen; darunter tallen dıe Missionare
uıund auch ihre Hiltskräfte beiderle]l Geschlechts, WEeINNn S1e alle, WIeC das
Missionsdekret VonNn 19926 bestimmt nat gebürtige oder naturalisıerte Por-
tuglesen sind; Zukunit aber wıird die Pension den Missionaren 4 US
dem eltklerus nach Ablauft de1ı 1Ur staatlıche Pensi:onen Testgesetzten
Zeıt gewährt (Art 13) as anze Miıssıonspersonal also auch Brüdel
un Schwestern, hat 11 Anrech auf staatlıche Bezahlung der Kosten
T  ur +eisen innerhalb und außerhalb der portug Kolonien Für den (s2-
nuß dıeses Rechtes genugt e 9 daß der zuständige Ordinarıus Portugal
oder SCIN Delegat der Regierung dıe Namen der Reisenden zugleich miıt
e1iNem arztliıchen Tauglichkeitszeugni1s für überseeische Tätigkeit 111-
veicht Bel begründeten edenken gen der gesundheitlichen JTaug-
hechkeit kann die Regierung VON sıch A USs arztlıche Unter-
suchung vornehmen assen Die Genehmigung tür Rückreise die
Heimat wezen Krankheit der Urlaub wird auftf Vorschlag der zustan-
digen Prälaten gemäß den LUr öffentliche Beamte geltenden Bestim-
m erteılt (Art 14)

Der eist1s€e Untergrund der Rechtsbestimmun-
gen Die 1er skiz7zi1erte Rechtslage des Missionsnersonals mıt ihren
staatlıchen Vergünst:gungen und uch mıt W Bındungen
gegenübher dem Staate wird erst völhe verständlıch und rıchtig ewerte
wenn S16 als der Auswirkungen des natıonalnpolitischen Auibau-
Dr  ©  ms aquifgefaßt wırd das seıt 1926 und mehr noch seıit dem D \cto
(Jolonial“” VON 1930 ınd der NECUECN Verfassung VOIN 1933 sıch durchgesetzt
hat® In Qqiesem Programm hat auch diıe Vorstellung OMn Imnerıium

Leuchtkraft erhalten dıe Anerkennung und praktısche Durch-
jührung de1 Dortusg Reichseinheit der die überseeischen Besitzungen
nıcht mehl qls Kolonien 1111 Irüheren Sınne gehören, sondern qls wesent-
hlicher RBestandteil de Reiches In diesem Sinne Detonte '
Salazar 111 der Rede ZU ‚Porto DE 1934 „Portugal un e1IN
Imperium bilden ecIiNne territorıale und politische Einheit“ Von diesem
Gesichtspunkt AaUSsS ist 5 verständlich, daß auch dıe kath. Missionen
wıieder mehr 111 den Vordergrund des öttfentlıchen Interesses getreten
sSind denn S1E können durch ihr bloßes Daseıin und uch durch iıhre ZIV1Li-
satorısche Tätigkeit den Kolonıen A dieser Reichseimheit miıtwıirken.

urt arltın, Die Verwaltungsorganisation des portug Kolonialreichs
11} Zeitschr verg Rechtswissenschaft Stuttgart 1939 5R 109— 1453

G aco Das portugs. Kolonijalreich Leipzig 1940
Oliveira Salazar, ortugal. Das erden e1inNnes AcUuenNn Staates Reden

Dokumente Übertragen 1€e€ il Beau. “SSEeN 1938, S 195
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ohne dabeı ihr übernatürlich-religiöses Ziel verlieren. Wenn aber hei
diesem Aulibauprogramm eın gewWI1SSeES Mißtrauen Ausländer und
ihren Einfluß in den Kolonien sıch bemerkbar mac un: auch in en
Miıssıonsvertrag deutlich wird (vgl Art. 1, O , 4, 7) ist das dıie Folge
VON schlechten Erlahrungen in der Vergangenheıt; zahlreiche Schulen
von ausländıschen nıchtkatholischen Missionsgesellschaften WwWaren In den
etzten 30 Jahren mehr oder weniger eın Hındernis 1Ur die Kolonisation
auf natiıonal-portugiesischer Grundlage. Zugleich ist dieses Miıßtrauen
gegen Fremde begründet ın der or. u den bleibenden Bestand des
Kolonılalreiches, das 22mal sroß ıst wıe das Mutterland.

Eın zweiter Umstand weltanschaulıcher Art hat bei dem
Zustandekommen des Mıssionsvertrages miıtgewirkt die Rückbesinnung
hrender Kreise auf das christliche Ideal der Vergangenheıt Portugals.
Oliveira Salazar hat das be1i der Erölinungssitzung der ersten Tagung
der Kolonialgouverneure IM Juni 1933 mıiıt {olgenden Worten e-
sprochen: „Über all das hinaus qbher Hebung der wirtschaitlichen age),
als das Höchste un Schönste, hegt uns diıe immer wıirksamere un
hessere Fürsorge TÜr die Eingeborenen ob, S1e USCTeEeTr chrıstl!lı-
chen Zivılisation ZU gewınnen ist eines der kühnsten Ideale
und eine der höchsten Aufigaben des portugiesischen Kolonialwerks“ 11.
In eıner Mitteiulung Al die Presse bezeichnete Salazar 1940 den MiSs-
S1ONSvertrag als 1ne€e „Rückkehr D: den besten Überlieferungen“, aber
auch qls INn „Privileg, uUrc das der Hl Stuhl noch einmal die Ver-
Aienste Portugals um die Sache des christlichen Apostolats anerkennt“.

Auf der anderen Vertragsseıite würdıigte Pıus XE das Ver-
tragswerk als Ganzes, Konkordat un Missionsvertrag, geschicht-
heher Schau AUS und 1n  T besonderer Hervorhebung SEINES m1sSs1ı0Na-
rischen Wertes beım Empfang des euenN Botschaiters VOINN ortugal

Oktober 1940 der H1 atler „ES ist einer jener großen und
symbolıischen kte der Erneuerung, diıe ıch ın der Geschichte der
Kirche wlederholen, wenn die Völker nach vorübergehenden
Irrungen ZU den vergessenen Wahrheiten, den preisgegebenen Idealen
und Z den verlassenen Altären zurückkehren, an enen hre Vorfahren
Kraft und alt elunden en Es scheint Uns, daß die tormelle An-
erkennung und die übernommene Bürgschafit für eın ireles und irucht-
bares Apostolat 1m Mutterland und auch in den überseelischen
Ländern zugunsten der noch das Heil erwartenden Seelen wichtiger.
kostbarer und dem Herrn woh!gefälhlger ıst qls irgendein anderes xzut
oder eın materieller, irdischer Vorteil.“

Salazar. x 1R
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